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Das Ausblühen der Ziege!. 11'.." S...<IIi..".,,1 JJI..II. 1'.. 5<11.,,01..., 401"..<11"''' i. 5a.

Weun Ziegel, dlie ,der Witterung sehr ausgesetzt sind, nach .und
na h iJu,ell DuSall11!tllenlIang verJier,en, so sagt man, sie verwittern.
Diese Verwitterungen können physikalischer Natur sein oder al1ch
al1f chemischen Ursachen lbzw. Veränderungoen beruhen. Die erstere
Art der Verwitteflung der Ziegel geschieht gewöhnlich -durch deIl
Frost, welcher bei der Eisbildung dmch Volume11Vergrößerung die
Masse der Ziegel zersplittert oder zerspren.Q;t. Ist jed,och die Ver­
wittenwg mit einer chemischen Zersetzung verbundcl], so er­
scheinen nicht selten !leugebiIdete Ver,bindungen in ,t'orm von
Kristallen im flmern oder an der Oberfläohe der zersetzten Zie,gel,
dic sich d-urch einen mehlartigcn weißen Am;schlag kenntlich zeigen.
Dieser Ausschlag wird nicht l1tur vom Laien alIein, .sondem oft
sogar von Fachleuten fälschHeherweise als Ma Jersalpeter be­
zeichnet, der aber mit dem letzteren in gar k,einer Verbindung
steht, ,denn der echte Mauer- oder Kalksalpeter kann nur da ent­
stehen, wo organische Stoffe verwesen und .bei deren Ver,wesung
Acrnmol1ia'k sich bildet Dies geschieht j,edoch Iliur bei stickstoff­
haltfgel1 Stoffen. Bei diesem Prozeß findet eine Oxydation des
Ammoniaks mit dem Kalk als Basis statt, es bildet sich ronäcbst
Salpetersäure, rlie sich dann weiter in den echten Mauer- oder
Kalksalpeter umsetzt. Da dieser sehr ,hY.R"roskoP1sch (wasscr-gierig)
ist, gibt er leicht Veranlassung z,um M3!Ucrfraß. Zeigen sich dem­
nach am Ma11erwc:rk von A'bortgnllben, ViehstälJen rusw. we1Be

so kann 'es sich bei diesen 11m den wir1dichen
Mauersalpeter Zeigen s1ch solche A'llsschläg-c an Mauer­
werk, besonders von Nellba'uten, GartenmaqJ{ rn oder allch an Dach­
Z'iegc]n, so si,nd es Salze, die aus Sulfaten o-der Karbonaten be­
stehen, insbesondere sind es die Sulfate .des Caldums, des Mag­
nesiums, des Kali:uills und des Natri'Ums. Dies,e !bilden sich, welln
im Ton GiPs oder Schwefelkies enthalten sind. Durch chemisch.c
Umsetzungen b€ m Brennen der Z1Bgel entsteht meist sch"\\\efel­
saures Natron entweder als .Gla1lbef'salz oder als Bittersalz. Es
empfiehlt sich deshalib, die Ziegel so hooh Z'U Ibrennen, als es
möglich ist. da d'urch starke Bitze di'ese Salze zersetzt und damit
unschädlich gemacht werden.. ebenso geben alkalische Salze
(Kali- oder Natrol1verbindJuMen) Zll Salzausschlä,gen und Ver­
färbiIngen Anlaß, deren BeseiNgung nm sehr schwer möglich ist.
Die Ursachen der A'llsblühlungeJl von Ziegeln können verschiedener
Natur sein, denn die Salze, di.e .diese verursachen, können im
Ton bzw. Lehm, im Kalk, iw. Zement oder auch im Santi enthalten
sein. Sind im Ton bel'eits von Natur RUS sokhe Salze enthatten,
so muß dersel'be vor seiner weiter,en Bearbeitu'ng in der Tongrube
,<;;'enÜgend "a1usgewintert" oder "a'Usgesommert" werden. Dies
geschieht dadnrch, daß das Ziewe!gut in Haufen von 60 Ibis 80 cm
Höhe abgegnben bzw. aU.J,g,eschichtet wird uml ,..;weckdien1ich ,des
öfteren mit """lasser begoss,en wird. Die Lookerung der Ton- bzw.
Lehmmasse erfolgt durch das Gefrieren 'im \\Tinter. Schon l1ierhei
ziehen sich die Salze an die Oberfläche 'Und werden ,durch Regel1­
oder Schneewasser a tf,gelöst und a1bgeschwernmt. ,Bei salzreichen
Tonen bzw. Lehmen, snrnP'rt man dieselben am besten zn, d. h.
man setzt sie längere Zeit unter Wasser und arbeitet sj,e öfters ll!m.
Ist fHeßendes Wasser vorhanden, nimmt dieses <He gelösten Salze
mit fort. 'Ferner ist darauf zu sehen, daß W'urzelteilchen '1md
and,ere 'ÜTganfsche 6toff,e Ilic-ht im Ziegelgut v,er.bleiben, tia hier
beim Brennen !kleine tlohlrämme entstehen, in denen sich .die
Asc.hcnsalze derselben festsetzen 'Und !Unter Mitwirkun.g u,er :Feuch­
tigkeit Ursache zu den späteren A!usbIÜhllng,en werden. Da die
Ziegel trotz sc.heinbal1en Trockenseins im Srenllofen noch chemisch
gebundenes Wa.sser a'hge.ben und ,dabei "schwitze'll," können sich

naturgemäß ,die Asc-hensalze des Brenngutes auf den schwitzende
Ziegeln ansammeln rund so in die Kapillarität der Ziegel in die­
selben eindringen. Diesem Ue.belstande beugt man 'beim Brelln­
prozeß durch das sogenannte Vorschmauchen \or, wie dics bei
Ringöfen mit ,kontinuierlichem Betrieb heute wohl durch\vtg
geschieht. Aber selbst. wenn aUe dIese Vorsichfsmaßregeln bec,b­
achtet werden oder der Ton ,bzw. Lehm VÖmg frei yon Salzen war,
hat es sich ?:ezeigt. daß Ziegel auf dem Ba,u doch sokhe schäd­
lichen Salze a'uswittertcn. tlicr hat man festgestellt, daß solche
Z'ie-geI auf dcr vom Brenngut .herrühr,enden Asche o.der Schlack ,
die a,u,j den Zi5geleihBien a11fgeschÜttet war, aufKestapelt \varcn
und die vom Regell- bzw. Schneewasser aus ihr gelösten Salze
infolge ihrer Trockenheit und Porösität aufgesogcn hatten. Es ist
.dc-shalb im eig,enen Interesse -der Ziegeleibesitzer gclJoten, solche
Asche al\lf ihren Ziegeleihöfen nil:ht anifz:uscllütten, ferner auch den
TOll oder Lehm ,ihrer Gmben von Zeit ZJlI Zeit auf den SaJ.zgehalt
untersuchen zu lassen llnd durch Probebr,cnncn die Eigenschaften
des zu erwartenden gebrannten Materials durch NaohuntefS':.r hnng
feststellen zu lassen.
AusblÜlnm,<;;en können aber auch durch den Mörtel veranlaßt werden,
denn allch .im KaUestein wie bcsonders im gebrannten Kalk sind
solche Salz.e. inSrbesondere, Sulfate, enthalten. Der Kalk nimmt beim
Brell'nen di'e Salze, die in der F1ugasche des Brenn@utes vorhanden
sind auf od'Cr sdzt sich durch die Entwichlung VOll s.chwefeliger
Säu e (S 0 2) in solche um. wenn im Kalk Gips oder im Brenngttt
Schwefelkies ,enthalten sinti. Ans tiem g;-ebrannten Kalk entfernt
man die Salz.e durch :Einlöschen (Einsumpfen) indem man
die Kalkmilch in Gruben einleitet. Das löst
die Salze lind vel'sickert mit ihnen in die Erde. empfiehlt sich
desha'lb. ,in den ersten VV ochen den steif .gewordenen Kalkbrei
Vleißkalk) des öfteren mit reinem \\rasser zu über':?;leßeu, nm damit
alle Salze restlos zu lösen urud abzuführen.
luber auch der Sand' kann Ursache von aus-blühcnden Salzen sein,
wenn er gipshaltjg oder andere leicht zersetzbare Mineralien, z. B.
feldspat, enthält. Ebenso können durch das Zour AlFf,bereitung d"s.
M:örtels verwendete Wasser AllSblühllngen von Ziegeln eriulg:e!l.
wenn dassel'be saJ.z.haltig ist. Man verwendet deshalb am besten
Regenwasser zur ft,erstellung des Mörtels. Erbenso rnft salz­
haltL>:"e Seeluft am 'Mauerwerk und Dachziegeln A11SblühuIlgC!1 hervor.
Im Zement hefinclen sich oft erhebliche Mengen von Alkalien und
Sl11iatcII; S'ie können .alber auch durch schwefeli'.I!:e säurehaltige Vuft,
1besonde.rs in industl'iereichen Ge-g,enden durch Bild,ung yon S1I1­
faten, erst hervorgerufen werden. Di.e Entfernuwg von Salzen :'1.11S
de.m Zement ist technisch sehr !kostspielig.
Um :biegel auf den Gehalt von lösbaren Salzen zIUPr1ifcn, koclu
man Proben längere Zeit mit \Vasser, filtricrt die .Flüssi,gkeit, ver­
dampft 'hieranf das Wasser und wiegt den Rückstand, ,der, um
sicher zn gehen, am besten chemisch 'untersucht wird'; oder man
sättigt die Z,ieg,el mit \Vasser, legt sie mit ihren Enden frei auf,
damit das V-lasser nach unten durch die PorösWi.t der
dringen ,kann und läßt es ver,dunsten. Sind Salze in
enthalten, so treten sie nach .dem Trooknen als solche an der
Unterfläche ,derselben zutage. Um die Art der Salze erkennen zn
können, löst man sie in warmem 'Nasser au.f, filtricrt dasselbe, um
das Unlösliche abzutrennen und prüft dann die Flüssigkeit auf
Salpetersäure mit Diphetlglamin !Und konzentrierter SchwBfelsiil1re.
Löst sich dagegen .das Material nicht auf In reinem \Vasser. so ,ist
kein Salpeter da6nnen enthalten. Man ppiHt dann mit verdünnter
Salpetersäme auf Sulfate (Gips).
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Da die den.. Zibg-eln sehr schädlich sind, ist de] en
arj'lJtlstwbcu; Ihre Salze kristaUisieren nahe

der ,der Ziegel in dCl"en Poren, \vohin Slie dje
\'erdJUn tenJe reuchtj,g.kcit gelangen. Da .die Kr,i.sÜtllsa),ze :hr
Volllmen ver,grbßcrn - l1w.]]che J\ristallsalz.e his zum Dr-eißigfachenihres iUben sie eine gruße aus, die

zum der Ziegel muß, oft Illlter­
SUlb:t ,durch -die :frostwinklllD>;. Jm Inncrn der Ge,bä.ude k6nnclJ
die Salze Putz, Ta;peten 'lmd zerstören.
Die Salze -der A ls,hJ,Ühl1'ng-el1 'bei Ziegeln durch Abwaschen
mit reinem Wasser entfernt werden. Dies g,escMeht auf naUh­
liehem iWege durch dcn Regen. Bei trockenem '\Veitcr treten sie
erneut an die kristalJ.iSlier,en \'on neueill alts. wo'bei sie
den weißcn J11c111artigell bHdeIl, -der vorn R0gen wiederum
abR'c\Vaschcn \vird, so ,daß sie lim V.erlaufe der Zeit ganz ver­
sclnvinden können. Dies erreicht man schneller durch wieder­

Garriel!1isftadft PaweBwib;: bei BresHau
An der Periphel1ie der Provlrrzialhauptstadt ,Bresla:u, linnerhaJb dcs
10-km-Kreises vom Sta,dtk,el11. mit dcr Eisen,bahn als mit
AutoIillie in 15 IVbnuten zu erreichen, wurde im 1-926 auf
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holtes AbbÜrstcn und Abwaschen. Bei star,ken Ausblühungen
wechselt man am ,besten die .cJamit bejiallonen Ziege] aus. Als
weit.ew M ttel, wenn a:nch nicht siclrer, werden empfuhJen: Das
Streichen mit Keßlersehen .r'Iuatcll  'r-albrik Hallellisehlild in Berlin),
das ,streichen mit AJouminiml1salzen unter lllsatz VOll Schrrnlh ,rse'i'fe,
das Streichen mit vVasserglas llnd ähllJichen Mitteln. Zweck des­
sdoell die Poren gegen das If'ließen der KeJöstcll Kni'stallsa'lze
zu ,f.erner .vird empfohlen -das Streichen mit Testa1in,
das Str.eichell mit einer Bieneonwach<dösung in Petwlemmäther, mit
Zapon, Leinölllnd ähnlichen. Verfasser hiat neller.din,gs einige Ver­
suche dUTcl1 Streichen mit ZlIckcrwasser angesteUt. Während die
nicht gestrichenen Zie'gel nac'h vor.herig-em A'bbürsten wieder stark
a'llsblÜhten, haben sich an den mit Zuc;kerwass-er ,gestrichenen
Zi,egeln bis}Jer koine SalzaQls<bIühn.ngen wied,er ,ge'ze,igt. 0.11 dieses
Mittel rWr die Da'ller aushält, muß dd'e Zeit Ic,hreIJ. Es wäre
erfreulich, znt1lal es ein immerhin bilLi,g;es Mittel jst.
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dem 200 Morgen gr-oßeIl Gelände ,des ehemaligen rrei.2:utes Pawel­
\vitz am Parv.relwitljeT See mit der A'lIfsohJießung des Termills zu
einer Gartenstadt -begonncn. Zur Durd"lIffihrung der ßc.siedhmg
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WH1rde mit einem Kapital von 50000,- RM. ,die Siedlungsgeseil­
schaH Gartenstadt Pa\vc]W'itz, G. m. b. [I., g,egriind.et, die bald. mit
der Er.schlieHLJlJR begann, die vorhandenen We'!.e zu einem Straß Jl­
system a'llS-balltc UJ1Jd .dalbei die alten Alleen in den Beba'llungspllln
hineinbezog. Um ,d.en 30000 qm großen See mit seinen alt!=n
Baumbeständen Vvmrcte an .dClIIl \vestJichen Ufer eine ,große Bade­
anstalt, am nördlichen Ufer Par'kanlagen angelegL Das östlicpe
und südliche Ufer wurde filr die Bebau'ung größerer Landhäuser
freigegeben, so daß diese UfcDberechtigung bzw. ek£.';encll Strand
erhielten. Der gcsamte .Be.bau.ungsplan ist lJac.h stä.dtebaulichen
Grundsätzen a'llfgestellt llud so festgelegt, .daß ,das Wi,esengelände
um die proj-ektierte Gartenstadt lJnlberW\rt ble:i:bt lInd daß sich der

"Sakrauer Bierhaus" Pawelwllz b. Breslau. StraßeDseite.
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Crundriß   Gesellschaflshaus ,.Sakrauer Bierhaus u
Toiletten im KeIler, VOlj der Erdgcschoß.HaIle und ,'orn Garte!! zllgängllch.
Saal nebst Toilt'ttc!! uno.! Gastwirtswohllung im O'!JergeschQß.
Im Dachgeschoß 4 Kammern unll BodC11raum.

grüne WiesengÜrtel als Lunge der a'll1 etwa 800 fIäuser pro}ok­
herten Gartenstadt auswir.kt. J3js j.etzt sind etwa 80 fIä1tSer er­
richtet, die zum 'größten Teil a1s fr,eistehcndc Einfamilienhäuser
und Doppelhäuser ,dnrchgeführt sind. Eine Bruug'ruppe ist in ge­
schlossener Ba1lwcise durchgeführt. In dieser simd die erforder­
lichen Lätien 11JltergCJbracht. Geschäftslellte IUll,d :Handwerker sind
bereits in geniip,;en.der Zahl vOJ.1lranden, so ,daß, was .die Verso[[tl!I«
der ,Gartenstadt aIl,belal1'gt, diese sich schon 'unahl1ängig von
Rreslau g<emacht hat. ,Ei'll GeseIlschaftsha'lls mit kleinem Saal 'und
zwei großen GeseHschaftsrä'umen sawie den crford.erHch-en Neben­
räumen mit ansch1ießendem Garten ist Cibcutialls im vori<gen Jahr
errichtet worden uIId bildt:t .dias Ziel vieler Brcslaucr Ä>nsfHigl:::r,
die das Pawelwitzer Strandbad a1l'I!mchen. Für ,dieses Jahr ist

,der Bau der katholisl.:hen Kirc1le mit
der Ba'u einer Schule für bei,de Konfessionen
versorguuzerfo]gt <lurch einen Ticf.brunncn von etwa 70 m. von
dem aus das Wasser in nydrophore gedf'ücktwir-d. Die Anlac e
hdt sich trotz ,des Verbrauches von etwa 20 std!cbm wä.brend,der
,heißen Sommerszeit, in der der Ver.br-auch TÜr -die Gartensprengtlrl'.
sehr groß war, bis hBllt,e gut bewährt. Was die Kanalisation atl­
'belangt, so rist vor jedem liaus eine Klein,klärgmbe System "Zchr­
wal{" eingebaut. t1m die Fakalien im eigenen Haus.gari.cn bClllllt7. n
zu können. Das Klär\Vasscr wird in einen SammelkatlaI geleikt
,um! über ein Ricselfdd geführt. E'in Ueberla11I ist dem Vorfluter
(Juli1lS'hutJger Wasser) angeschlossen. F,ür später ist an ebe

Baut).p 11. Straßcn:<!1sicht,

l'",,,,,,

I

\:,d 9 ."ho/_
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hioloKischc Kläranlage ge.dä.cht. Um die Siedlnn s.gescI1sc-hait zn
entlasten wurde die Pawelwitz,er Rohrnetzfuetrl€'bc, G. 1lI. b. li.,
gegriind t, die die Kanalisation llI1d \Vasserversorgung dlurchilihrt
lind -hierfür festgesetzte :Anliegerbeiträge erhaJt. Trotzdem die
A'lIlage Hoch verhältu'ismaßig g.eriug ist, "wird .eln \ Iassergeld VOll
0.25 RM. pro cb'lll erhoben und sind ,die KaualiS'arionsge-biihrcn pro
Einfamilienhaus mit 2,- R.M. monatlich fe t esctzt. Der Preis für
elektrisches Licht liegt unter dem Breslauer Preis, trotvdem der
Strom von den Elektrizitätswerken Bresla l Über e:n eigenes
TransformatüreIlha'll  geliefert \vird. GClS ist für später vorge ehen.
A.IlIßeror.cJ.cntlich .belastet wurde ,d'[.e Sied!ungsgesellschaft duroh die
im SomJJ1er 1930 eröffnete Haltestelle der Rdichscisenbahn. Die
Kosten liür ,den gau dieser lialtestelle mußte {lle Siedlllngsge<;ell­
l:haft selbst tragen. Die Eisenbahn \'crlangte sogar, {jaß das
Inventar Hir dic Haltestelle von der SiDdlllttgsgesellschaIt :beschat't
\VJlIrde. So w'ur,de di,e Geuehmj.glln.g für .die tlaltestel1e
erteilt. Der Bahnhof ist von aiJen Teilen der Siedlung sehr
erreichbar. GlIte Fuß- 'und Fahrwege fUhren hilI. Die größte
fcrnung der entlegeJlsten Parzel1e beträgt zehn Minuten
Die Beballl!ll.!!; wlUrde hl form von festgelegten
.;;cfiihrt. SO' wurden freistehcnde
51  bis zu 6 Zimmern gcschaffen.
hielten Qamgell, die im KeUer
Landhausty,p wurde im flachdach, die anderen



dach durchgefÜhrt. "Vas die Küsten im allgemeinen anbelangt, so
chwanUen sie in den versC<Ilde<lencn Baupepjod'eon zw sc-hen 2t\,­
und 34,- RM'. cum umbauten Raumes. Finanziert wurden die
Btl'uvorlutbcn cLurch eine 1. Hypothek der SchIes.ischen Bodenbal1'k
mit Bürgscha!ftsgarantiehis :ru 60% <lee gesamten Ba'llko tell.
WeIter wurd,c von -der Regiel'ung aus für jedes Haus eine tla!1s­
z'insiseuer in Höhc von 4000,- RM. ZlUr VertÜgiung gesteIlt, so daß
mit einem EigenkapHai von 2 bis Zll 5000,- RM. die Verkaufe
duwhgefiihrt wurden. Alle I'lypot,hek,en sind Amortjsatlons
hypotheken, die von seiten des Gehl,gr:bers UttkÜudibar sind. Gute
Erfahrungen wllrden a!Uch mit delI Bausparkassen gemacht, um
das Bjg,en'kapItal zu finall'2;LerCn und ,die 1. Hypothek zou vcnbiUj.gen
und später a'bz.ulösen. Die gesamle Orgallisat1on, BeJbauungsPlal1,

\ die Bea:r:bcHllß.z der Entwürife sowie ,d,ie Oberleitung erfolgte dmch
..den Architekten BUA. \Y,ilhoelm Fr,ie-drich Reinsüh in BresJau, der
eine Reihe ä,hItlic.her Sieulungen bereits dllrchg.efü'hrt hat. Die
Vergwbe der Arbeiten erfo/'gte allf .d'em üblichen Verdin ungswege,

3. ]
T.lp 16, Westansie!lt

trJ 9 °O<hop.

Bolk"n.

Obor9 ,;chOr.
G\uQdnsse d<os BdUljp  16. G,lrtcnstadt Pawctwltll b. Brcslau.

'l'yp 16, Ostansirht.
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me der Straßen in neu zu erschließendem Siedelungs­
gelände  e nach der Art der zn enichtenrden Ge,bäud8 llnd
nach der Zwech'besÜmm'llng der '\Tege eingehender Ue:ber1e.gJ.mg
11II'd vergleich.ender Kosten'bereühnungcn, weil die meist'en Ge­
meinden die AU.:.ballkost,en d'lirch Ibesondere Orts tatute auf .die
Anlieger umlegen. Dje dadllrch ,bedingtc Erhö1mmg der Baukost.C1l
ist ein POStCll, oder leider oft bel der Bntwmfsbear.beHung von Bau­
Illsti'gen übersehen wir-d und infolgedessen boi der Eurda'hrechmrn,'S
zu 'unlie.bsamen "lJeberraschllngen ,f'ührt. Nur wenigen, finanziell
gut gestellten Gemeinden wird es heute möglich sein, zur Bel-eJhung
der Bau:täNmkeit g;anz oder teilweise auf die Straßetlanliegerbeiträge
zu verzichten, Über .deren vorattssioh11ie,he liöh.e vor Ba.ub-eginn
das zuständige Stadtbauamt Allskunft erteilen 'kanu.
Die Finanzierung der Neu,ba.uten wi"d immer schwieri.ger, zwangs­
läufig er,g-i'bt 3'ich daraus das Bestreben, die Ne.benkosten eines
BauvorJJa'beJ1s, z,u denen die Straße.nanliegerbeiträge gehören, auf
ein Mindestmaß zu beschränken.
Die der Fahrfuahn muß sich nach der Zweck­
bestimmtlT1f:" Straße richten. Man wird stark befahrene
'0erkehrsstraßcn nicM durch 'V"ohnsiedelllngen legen, sondern sich
mit leicr.teIl, schmalen Wohnstraßen bego'ligen ,und z,ur :Erzie1ul1b"
ei/les SChÖl1CIl Straßenbil-des breite Vorgärten anlegen.
In den Drambllrger (Pommern) Siedclullgen sind 5,00 m ::relte
Straßen ausgeführt wor,dell, der,en t'ahI'ibahn bei dem schwachen
Verkehr gleichzeitig als Fußgängerweg dient. 5,00 rr: ist die ;11
,der Praxis durchaus bewä!hrte Mindestbreite für -derartige Straßen.
Die verschic,dcn a'usgefiihrten Straßendeck,en 'und die Befestigungs­
kosten seien nachstehend ]{ll(rZ beschrieben.
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1. Sehlackendecke.

Alts.fürhruI1!{: 15 cm starke Decke allS KohIen chlacke,  eit1iche
Einfassung 5 cm starke, 25 cm breite, zweima'l mit
Karbolineum gestrichene, dllrch Kiefernknüpp.e! gehaltene
Kiefembohlen.

Kosten: 5,00 . 0,15 = 0,75 ohm Sc:hlackc frei Ball
stdle. . . '. .... il 6.  RM. = 4.50 RM.
5,00 qm Planl1m reglllieren . ä 0,20 RM. = L- RM.
5,00 qm Schlackeflld,ecke einbringen IUnd

walzen . . . . . a 0,50 RM.
2,00 j.fdirn Dohlen Hefern lInd verleg'en

it 1.25 RM.

2,50 @M.

2.50 RM.

Kosten für 1 qm 10,70 = 2,14 @M.
5

Straß l1anJjege[theiträge für 1 m = 10,70 = 5,35 RM.
2

Pra:ktische ErbhlflllJlgen: Bie gitt gewalzte 'Und regelmäßig
unterhaltene Decke genügt Mr schwach 'befa'hreue
Straßen. Bei nassem W.etter tritt leicht Verschmutzung
ein, daher Ibei den Anliegern wenkR" 'beliebt. Di'e L.;)bens­
da'11er d<iil1fte zehn Jahre nicht wesentl1ch Überschreiten.
Für über 6,00 m breite Straßen ist die A'usHihI111ng
schwer zu empfehlen. Di.e jährlichen Unterh,altungskosten
betragen 'i. M. 0,20 RM/qm.

2. RundstelnpUaster.
Ausfiihl11ng: Di.e hier zahlreich vorhmt-de!!en Rnn:dste'i'l"te

(Katzeruköpfe) werden in 20 cm starke Kjeshettu:ng ver­

Ud.
Nr.



setzt. SeitJiC'he EinsteUung durch Granitbordsteine ist
notwendIg.

Kosten:: 5,00 qm Rundsteine .. a1,25 R'M. = 6,25 IRM.
5,00 Qm P1anum regulicDen . a 0,20 MM. = 11,-- JRM.
5 . 0,20 = 1,00 cbm Kies liefern undeinbringen . . 4,- . RM.
2,00 Udm Bordsteine lieferu 1100 ver­

setzen . . . . a 3,- IRM_ = 6,- RM.
5,00 Qm Pflaster herstellen und rammen

a 1,--. 'RM. = 5,- RM_
22,25 RAI.

Kosten für 1 Q'I1l '-2,25 = 4,45 ;R)M.
5

StraßeltanHegevbeiträge Ifür 1 111 = 11,13 RM.
Praktische Erfahrungen: Wegen seiner une;benen Oberfläche

wenig be1debt QInd als Berg- 'l1lld TaIbaJhn bezeichnet.
:Eine gute Straße ergibt Ueberzug lc1ieses Pflasters mit
'Kaltasphalt Byk. (Vergleiche unter Nr. 5.)

3. Pflasterklinker.
Aus1Ü'hrung: K}jnker der Ziegelew.ereinigung falken1berg i. P.

all<f 10 cm starke Kies:bettun'g als tflachsch1c'ht verlegt.
Die :F.tt>,;en wlluden nach zweimaligem A'brammen mjt
c'incr tlülzramme mit Sand ausgeschlemmt. Die seit­
Hc.he Einfassung besteht aus Gmll'itboro'steinen.

Kosten: 5 . 40 = 200 Klinker frei BaustelIe
0/ 00 70,- IR:M. = 114,- RM.

5,00 Qm P1anu'lli regulieren . a 0,2'0 ,R:M. = ,1,- RM.
5,00 . 0,1-0 = 0,5 chm Kies liefern und ein­

Ibringen . . . . a 4,- RM. = 2,- RM.
5,00 qm KHn:kerpflaster hersteHen

a 0,70 RM. = 3.50 RM.
2001f.dm Bordschwellen liefertl urtd ver­, legen . a 3,- RM. = -6,- RM.

26,50 RI\!.
Kost.en für 1 qm 26,50 = 5,30 RM.

5
Straß'enan1iegei"be1träge ftir 1 m =- 13,25 RM.

Praktische lEr,iahmmg,en: Bei Ver:wend-ung guten, hartgebrannten
Materials sawbere, gut liegende Decke. Voraussetzlln.g
ist natiirtic'h, wie bei aUen leichten Deoken, guter, fe ter,
durchlässig.er Untergrun.d.

4. Schotterdecke mit KaUasohalt.
Ausführung: 10 cm starke mohrfach gewalzte Granitsc.hotter­

decke auf festem Untergrund mit Byk-KaItasphaltdecke
und Grdtl,jtbord.steinen.

,Kosten: 0,75 chm ,Findlinge weIfben . a 6,- RM. =-= 4,50 RM.
0,50 obm Sohotter sohlagen . a 5,50 RM. = 2,75 RM.

1,00 qm Plamlm regld:jeren . a 0,20 RM. = 1,- RM.
0,50 cbm Schotter anfahren Utltd ein­

'bf'i;ngen . .. ... a 3,- RM. = 1,50 R:M
500 qm .schotterbahn mit Kies abdecken
, und walzen. . . . . . a 0,40 RM. = 2,- RM.

5,00 Qm zweimalige OberflächeTIJbehand­
lung; 1.) 2 kg Byk-AsphaIt.15 k!l: Splitt;

1 kg Byk, 13 k  Splitt. a 2,10 RM. = lO,50 RM.
BODdsteine liefern 'und ver.setzen

a 3,- RM. = 6,- RM.
28,25 RM.

Kosten für 1 qm 28,25 = 5,65 RM.
5

Straßenan!i.eger<beiträgefür 1 m = 14,13 RM.
Pra:ktisohre Er.ja'hrungen: Gute, saubere Decke.

5. RundsteinpiIaster wie Nr. 3 mit Byk Asphaltdecke.
Kosten des Pflasters aus Nr. 3 . . . 22,25 RM.
Kosten der Asphaltd-ec<ke wie 'bei NI. 4 . . 10,50 RM_

Kosten fÜr 1 qm 33,75 = 6,55 ,RM.
---s­

Sti"aßenanliegerheiträge für 1 m = 16,38 RM.
Die bisher arufge'führten Befestrlgungsarten mit AlIsnahme von Ne 5
sind nur :bei gutem, festem Untergrund zu empfehlen. Bei A'uf­
sohüttungen k.ommen NI. 5 oder Nr. 6 in Frage.

6. SteinpiJaster.
Aus-fühmnrgsart: Aus heimischen F,irtdIingen geschlagene recht­

eckj,g.e Steine in 20 cm strk KiesbetiJlmg mit BordsteiiletJ.
Kosten: 1,5 ohm Pindlinge werben. a 6,- RM. = y,- R'j l.

1,0 obm .Pflastersteine schlagen . . . . = 10,50 Wit
5;0 qm Planum regulieren . a 0,20 R.M. = 1,- RM.
1,0 cbm Kies liefem und einbringen . . = 4,  RJYi.
5,0 qm Pflastersteine anfahr'en a 0,40 RM. = 2,- 'RM.
5,0 qm Pflaster hersteIlen . a 1,- RM. = 5,- RM.
2 IMm Bordsteine liefem und versetzen

a 3,-- RM. = 6,- RM.
37.50 RM.

Kosten für 1 qm 37,50 ---= 7,50 RM.
5

StraßenanHeg,er.beiträge für 1 m = 18,75 RM.
Die vorstehenden Bereohnungen sind aui Grund der örtlichen
Preise .erioLgt. Die .g-esamten AnIieg.enbeitrage erge<ben sich, wenn
zu den errechneten Beträgen .die Kosten ,für Gelände, Erd­
bewegungen und sonstige Nebenkosten zugeschlagen werden.
F.ür eine 5,00 !TI breite Straße ergtiben stch foIgende Belräge:

1. 5,00 qm Gelände einsdd. Vermesslllrh<;; a 1,20 RM. = 6,- RM.
2. Awpflanzung (naumabstand 6,00 ITI, 2 Bäume je

7,50 -RM'.) fiir 1 m 15,-  M. . . . . . = ,,50  M.
6

3. Erdarbeiten. Bei Anlage der Straße in ebenem
Gelände sind nur geringe :Erdarbeiton not­
wendig. Man wil'd für 1 Qm Straße mit
dem Erfahrungssatz von 0,35 ebm ans­
kommen, also 5.0,35 =

1,75 cbm Erdbewe-gUnK a 2,-- RM. - 3,50 RM.
4. ,f'ür UnvorhcrKesehenes IlJSW.

0,20 RM. je qm = 1, - RM.
13,  RM.

Die KostenanIie.gel'beiträge erhöhen sioh also 11m = 6.50 RM.

für 1 m Straßenfront.
Die enrtgiiltige GesamtbeIastut1g fÜr die ,-erschiedenen Befestig m s­
anen zeigt die nntensrehende TaheIIe.

Einige M.ark monatlich Mehf!belastung schrecken infokc der immer
schwieriger wer,den.den wirtsc:haH1ichen Verhältnisse Baulustige ab.
Vor zwei Jahren noch als tragbar Übent0111I1lenC VcrpiHchtungen
erscheinen heute in vielen Fällen zn schwer. Eine Lastensen1mn
für Neu'bauten ist .un.vcrmei,drbar. Der WCg dazll FÜhrt nicht nur
Über ZinsverbilIigung" lind Balllkostensenklmg, sondern allch über
eine z>citgcmäße Herabsetzung der Nebenkosten. Größte Spar
samkeit muß dahcr a,ueh im Straßenban Platz ,greifen.

I Befestigungskosten \Gelände-n.NebaUkosl/ 10m I Anliegerbeitri;ge aus Spalte IUd I für 19m lfürllfd.m für 10m ltür IUd.m Straße I IZLlsammen
Nr. Befestigungsart kostet

Rm. I Rm. Rm. Rm. Rm. Rm. Rm. Rm.1 I 2 I 3 I 4 I .I I 6 I 7 I 4 I 6 I I
1 Schlacke . . . 2,14 10,70 2,60 13,- 4,74 5,35 6,50 11,95
2 RundsteinpHaster 4,45 22,25 2.60 13,- 7,05 11,13 6,50 17,63
3 KlinkerpfJaster 5,30 26,50 2,60 13,- 7,90 13,25 6,50 19,75 Straßenbreite 5 m
4 Schotterdecke mit Ka!taspl1alt 5,65 28,25 2,60 13,- 8,25 14,13 6 , 50 20,63
5 Rnndsteinpflaster

mit Kaltaspha1t 6,55 32,75 2,60 13,- 9,15 16,38 6,50 22,88
6 Oranitsteinpflaster . . 7,50 37,50 2,60 13,- lO,1O 13,75 6,50 25,25
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Dic sich durch die StraBenanUegerbeitriige er ebcnden jährlichen Belastungen für 1 Reihenhaus mit 7 m Straßcnfrout und 1 Einfamilienhaus VI
mit 20 m Straßcnfront bei einer Verzinsung mit 10% zeigt die folgende Tabelle: da

de
Fa

bIlfamilienhaus I cihcllhaus IUd. Befestig'i!1tgsart Atllieger- I jährliche Anlieger- I jährliche
Nr, beitrag Lasten beitrag LastenRrn. pm. pm. pm,

m<

W
St
W
BE
,b1
JiE
m,
wc
Tr
an
Be
eir
ge
Tc,

J Schlacke. 239,- 23,90 83,65 8,37
2 RundsteinpHaster 352.60 35,26 123,4] J2,34
3 Klinkerptlas1er 395,- 39,50 138,25 13, 2
4 Schotterdecke mit Kaltasphalt 412,60 41,26 144,41 14,44
5 Rundsteinpflastermit Kaltasphalt 4.:;7,60 45,76 160.16 16,02
6 Granitsleinpflaster . 505,-- 50,50 176,75 17,68

f"ugsi1I!J1l1,1b;;

Ein besonderes Kapitel ill1 KI'inkerbau ist der PUJ2:enputz. Große
f'c'1JJ.cr, ja ,die a[[ergrößten Fehler, werden bei der AtlsWhrung des
f,ugenputzes begaugen.
Sein viele Bauleiter 'und Unternehmcl hUldigen .der Anskht, daß ein
glrtcr f1J,geUDutz uur au.:, $charfem Rheinsa'l1id und Zement sich
he1steilen laßt, Illlld zwar in Misdung 1:2 bzw. 1:3.
Diese Ansicht Jst 'un,bedingt falsch, und bat die Er'fa'hrurlg lInd die
Praxls etwas .anderes 'Zele!!r!. ,rugenPlliz in ,der vorKenanlltCll
Z!lsammensetzul1g 1St zu fett ,11nd hinldet zn rasch ab. Dllroh diescs
schneIle Abbinden entstehcn Loslös:U1gen d,es F-Ugenplltzes VOll der
unteren Seite des Klinkers und es bilden sich gefä<hr1ic1tc Läll'gs­
risse. (Abbildungen 1, 1 a ulId 1 b.)

Ob Rhein-, Elbe-, Mcsel-, vVeser- odcr Lippesand spielt keine
Rone, tfallpts-aohe bleibt, .daß ,der Sand fr,ei von Lehm sowie pflanz­
]ichen Besmudteil-en ist. Die klcjn'körnige l\1isc'hnng dcs Sandes
soll sich au-s 0,2 bis 0,8 mm Korngröß,c zusam1llen etzen.
Unbedingt erforllIerlich ist beim ru-gel1'putz das .41nf 1 hring,e:l des­
selben in zwei La.l'.:en. Dic Stärke des Putzes nach Möglichkeit
25 bis 30 mm tief. Di0 llIltere Lage 12 bis 15 mm, die zweite
ebenso stark (,siehe Abbild1ung 2.)
Beide Lalgen fest elndr,iicken und di,e o'bere Lage mit der 'FuRkelJc
glatt bÜgeln. ,fugenplItz ,mllß vor -dem Einbrinlgen weioh, pla<;tisc 1 1
und stets frisch TIlall darf keinen .fugeuputz, ,der ta,gs vorher
angemacht ist, verwendel1. ,f'llgeIl'PlutJz darf nUr in kleinen

I
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Mel1Zen naß atlRemaoht UtI.d muß vor dCII Ar1beitspalls,en rest10s
3.wfge,brauC'ltt werden.

ArbertsflH en sind' Scllfil  oder ab esetzt ÜI1ereil1ander Zll legen, und
es verdieut ,cl.je Arbeil.:,bge bes.ondere Aufmen1<satUlkeit. (Abh. 2,)
Be'i gdÜrbtem Pu.tz; verwende man nllr llll'bedingt weHerfeste
Farben. da schlechte Farbcn sich ausspÜlen und verb assen Imu
oftmals dadurch dem Klitlk'erma-llerwerk stanken AlbbDllch tu-tl.
fral1kfmter Schwärze .hat sich bel schwarz,em Fugenputz stets
ut bewä'hrt.
Die Stoß'fLl,gen verfLl'ge man werst, da'nn die Lagerfllge, 11m innigen
Anschluß zn erhalten.
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Düsseldorl. Villa Thyssen. Entwurf u. Bauleitung = Aren. Emil Pfoser, Mühlheim!Ruhr.
Fassade: IIeisterholzel' EiscuwIJlIlclz-Verblcndklinl.er_

Ebenso entstehen senkrec'ht.e @isse im F'lI:Q;ClJoP'lltZ, di,e -im Verein
mit Je:"! län&srissen bei  ied'ersc'lrlägen dem Regenwasser un­
gehindert Eintritt gestatten und somit d'ic tfa'ilphlrSachetl der
DurchfelIcMJ.l1'.\;en Ib;ldell.

und auBel  bündig sein.
Fugenpatzcs erfoooert aHer.größte

AL!fmer ksamk'ea lind u]]Ibedin:J:te Bc-hcrrsohllng der I3aus-toffkl!nde.
Man erreicht denselben durch Mischungen aus Zement, hydraulisch
gelöschtcm Sackkalk, pulveriS'i'ertem Traß Ultd einer Beimischung
VOn einem erprobten Divh,tLlIlg.:,mrttel zn relllelffi .g,ewascl1cnem flllß­

der aus zweil bis drei verschiedenen Mischungen hiein­
ZllSammelJsetzung bestehen soll.
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Unterschiedliche Färbung. der Stoß- und Lagerfuge vermeoide mall,
da derartige -Färhung nioht besoll.ders geeIgnet ist, die \Virkrull&
der KJinkerfassade zu hBbel1. Auf,gelc te Schnittfl1gen $lind in vielen
Fallen Ursache von Du rcMeuchtl!ugell gewesen und deshalb Zill
meiden. (A.bbildung 1 a.)
\Vasser.dieMer Pwg-enoplltz ist in erster Linie a,hhängig von .der
Stärke der 'Mortclsehicht.
\Venn bei der ZusammCllSetwol ,des Pu'gmörtelmateriales VOn eincr
Beimischun.g von Traß gesprochen wurde, so soll nicht unerwähnt
IbIeIben, daß ger<IJde TraU, ,der vllikanischen Ursprun s ist und seiijc
Iieoimat im Nette- und BrohItal .hat, ein tmuer freullll des Bau­
rneist'ers .gewe:.en jst und durch neuzeitliche I3indemittel verdrängt
wurde. Schon die Römer kannten die nützliche :J::.igCllschaft des
TraB, und kann man heute Hoch römische Bm1"werke bewunderrl,
an welchen Traß zur Anwen,ulltlg gelangte.
Bei Ausgrahungs.apbciten \vurde in der Nähe von Trier vor kurzen!
eine alte Wasserleitung frclgelegt, ,deren Alter auf etwa 2000 Jahre
gesohätzt wurde. Die Inncnwände dieser R.ohrleitung waren mit
Traß Igep-utzt lund in tadellosem Zustand.e erhaJte!].

I{issc lJJLdcnd an Stoß- ll. Lagerfugen

ft, .:,,,,,,  ,J  I
ALb. 1 nicht schrag nicht aufgelegt

\l,j). ] l1

Beffei l'lIg der Neubauten von der GriJJndvermögenssteuer

.ibb.2. Fugenputz illlt schragp[Jund ahgesetztubereinOlndcr_
liegenden StÖßen Jll z"ei Lagen aufg-ebracht.

Der Pre-ulhsche Fiual1zmhJi.ster 'hat folg.mcten Runderlaß vorn
21. Juli 1931 betr. Beha'J1dluIlg der tm Rec,hlJlungsjahr 1931 bezugs­
ferUg werdendelI .Wohngebäude rbei der Grundvermögenstener
(K.V. 2 gell. 216) (fMnL S. 92) bekanntgege1bell:
"Die Vorschriitcn im S 14 des Realstl.::uersenkullgs-gcsetzes (Vjerter
Teil, Kap. 1 ,der Verordnuug des Reicl1s:präsidcilten vorn 1. De­
zember 1930 - R.GBl. I S. ,')84 -) iibcr d'ie Steuerbefrehmg Jer
in der Zeit vom 1. Aptil ] 931 bis zrum 31. März 193-4 'bezuKslertig
werdenden \Vo-hnge,bäude sind allch hinsichtlich der Grundsteuer
der Länder und Gemeinden gemaß @ 17 a. a. O. Ibereits mit V-lirk'l1ng
,,"'Üm 1. Apri1 1931 jn Kraft g,etreten. Die im ReC'hIJlungsiahre 1931
oezu,gsferÜg wer.denden vVohng_ebä1\de sind da'her für die Pi"cußiscl1e
Grund'velmögenstmer 'nach -den vorgenanrrten reichsreühtlichen
V or chriftel1 und den dazu ergangenen Durchfühntil[SlbcstimlDia!1gen
22, 23 der DB. zur R.ea1stcuersenk!tn  im Rechnungsiahre 1931
vorn 20. Dezember 1,930 - ROßl. I S. 656 -) Zli be'ha!1de1n. Im
einzelnen wil'd hi,erZJ1l folgendes ausgeführt:
1. Die Befrei'ung der \V"o-hl1ungsnenbauten erstr.eckt sich gemäß
8 14 Abs. 2 ,des Realsteuer&efllkungsgesetzes auch awf .die bebaute
üJ.1uudfIäche und den zU, ehöJigen tlofrau'J11 .und Hansgarten (ge­
samte Grundfläche), jedoDh nnr bis zu einer Größe des Zwö1ffachell
der bebauten Grundfläche. Gemäß   22 A,hs. 2 Nr. 1 ,der DB. ist
der Begirm oder Ste.llerfreihe;t anf deli Beg.i\]n des Re-chnnngsjahres
festgesetzt in ,dem die vVo'hnum:sneubautell bez1lgs.fertig geworden
sind, wori  ,eine A'bweichllll,g- .gegenüber dem 'bei ,der Gru!1od­
vermög:ensteuer bisher geltenden Rechte (Vgl. Nt. 4 der mit Rund­
erlaß vom 29. Ja'llttar 1926 - K.V. 2. 184 - f,MjBl. S. 110 ­
erg,angenen Ausrührungs J bestilnml1ngen) Hegt. Demznlfolge j::.t bei
allen im Rec,hllLlßgsjahre 1931 hezl1gsferÜ,g werdenden WÜhrlllngs­
neli'ba1ltcn die für die .gesamte Grundfläche bisher verailIa te
Onundvermögenstcuer nickwirkend vom 1. Apri1 1931 in Abgang
zu st'cUcn. Soweit di'e Größe der gesamten GplludiJäche die im
14 Ahs. 2 des ,Real<;JeuerscnkullgSgesetzes vorgesehene Grenze
Überschreitet, ist für den stencrpflic'htigcu TeH des Grundstiicks
eine Neuveranlagll'llg nach Maßgabe der für die Grun<d"\'crmögen­
st, uer ,gelt.enden VorschrifteIl mit WÜik..ung vom 1. April 1931 vor­
:wnehmen. rfür die Art -der \NcrtermittluIlg gilt jedoch die VorM
sc.hrm im 9 2.2 Aobs. 3 Satz 1 dcr oben genannten Durchführungs­
bestimmungen.

Die chemische ZlisammCllsetLung des Traß ist wie folgt:
KieseJ:säure (SiO:!) . . 28--30%
Tonerde (AhOJ) . . il-13%Kalk (CaD). . 44--46%
Magne.s1a (M. O) . 6- 7%

Ki sc1.säure und Kalk sind wertvolle Bcstandteile der BaustoHe
und verhindert die Beimischung VCi1 Traß jm rllgWputz das
rasche A'bbimJen llnd somit auch die RissebiLdung,en.

Die Aihbindezeit des Fngenputzes ohne Traßzllschlag, nur aus
Zement und Sand .bestehend, beginnt bereits nach der ersten
Stltnde und ist naDh 4 bis- 6 Stunden .ci'llwhgeriilirt: mit Traß­
zltsl:hlag tritt ,dje Abbindezdt naoh 12 bis ?4 Stundcn und die
t:rhärtung erst nach mehreren Tagen ein.
An rn c r ku n g: Der  1\.'Ufsatz stammt aus ,dem Werk Khnker­
ballten   ])-urchieltchtungen,'. Ursache, Wirkung, BeSeitlb. ng, VOll
\Villy Steffan, H.D.C.L, Verla,g Küster &. 00., G. m. b. H., Essen.
(Mit GenehmigulJ'g >des V er!e. ers.)

2. Beim Nenhall VOll \;\,rohrrgebäll.den, -die z.u Jarl'dwirtschaftlichen.
forst\Virtsch'aftlichen oder gärtneriscllcn Betrieben gehören, kommt
in Anbetracht der im S 14 Abs. 1 Satz 3 des R.calsf.cmcr5'enkl1l1gs­
gesetzes getroffenen Regelung, wonach nllr die durc,1} dcn Neuhau

SteIIerer,höhnrrg von der Befrehl1lg getroffen werden soll.
einc ,der bisher f.ür -die wirtscl1aftliche Einheit des 1and­
\vit !sclraftliohcII 13etrieb  v ranJa tc[l G[luI!'uvennö).;en tc!ler für das
Rec'hnungsjahr ]931 nicht 1n Bett acht.
3. FÜr Nettbauteu, die teils \VohnzweckcIl, teiJs andercll Zwecken
dienen, jst die Steuerfreiheit im * 14 Abs. 3 des ReaJsteuerscnk:1ngs­
gesetzes ger.ege!t. Auf die Vorschrift im -dritten Sat;>;e, zweiter
tialbsatz. daselbst, \vOIlach der \Vohnz'\vecken dienende Te-i1. wenn
er 25 \". H. ,des :;::auzen Gebäudes oder weniger ausmacht. \-OU der
Ste.uer müht befreit das ganze Gebäude yie!mehr stellerpf1ichtJg
ist, wird besonders weil hierdurch eine Aender'Ju.s;
gegenÜber der 'bis'herizen ettl,getreten ist. wie sie durch
dic Rechtsprec111mg des ObernrwaltailzsKerichts Ie::.tgesteJlt
wordcn ist (v.gl. t:ntschcidung- vom 25. Febwar 1930 - VI.
D. 200/28 -).
Wie in den Fällen. in deneI} -eiu Neuball wegen sedller gemischten
I3enutzungsart nach 9 14 Ahs. 3 .dcs RcaJstcuerscnkl1ugsgesc!zes
nur teilweise S1euerfreiheit genießt. die g'csa1l1tc Gnmdflächc hin­
siohtlich .der' Stellerfreiheit z-U ,be'hat deln ist, ist im ReaL<;tener­
scnku.ngsgesetz und auch in .den [hurcM(ihnmgsbestimmllllgetl niclit
geregelt. Es liegt alber n.ahe, in solchen FäHen .d-i,e Gn!ndfJäche m
-dem im   14 Abs. 2 des Realste!!ersel1!kl!ngsge etzes begrenzten
Umfang in demselben AnteiIsverhäJtnis von der Ste,!er freizustellen.
in dem der Nen,barlt naDh A'bs. 3 dase bst befreIt ist.
Soferu der Nenban teilweise oder gau'z der Stencrfrei'heit !licht
11IJterlie.g-t, ist für den Zeitpunkt des Inkrafttretens der durch den
Neubau .bedingten StoLlercl'höhulI'g die ,bisher ,fÜr die Grund­
v'eN1lögclIstellcr geHendc Vorsohrift des   26 Albs. 4 des KA.G. irr
VenbiIl'dutlg mit   11 Abs. 1 ,d.es Gnl11d'VermögelJsfeuergesetzes
maßgebend; die Stcuererhöhuug triH also erst mit \V,jr,kllng vom
1. April 1932 ein. ln ,diesen fällen bedarf es mit RÜcksicht damllf,
dal{ die Neurcgelung der Grllndsteuer nach iViaßga.be >des GnlIld.
steller:rahmengesetzes mit Wirkllllg vom 1. April 1932 ab zn er­
warten ist, zwecks Erfassllt\>g .der Ste,uererh:öJuIIlg keiner Ver­
anlaglmg im Ra'lnneu -der bisherigen Grundvermögenste:lergesetz­
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gebung. 111 .den fälleIl, itl ,denen der Neubau teilweise steuer":
pflichtig jst, ist .cJ.agegell zur lie!ibeiHihnurug der vom 1. ,AprH 1931
ab eIntretenden tellweisell Stellerbefreiung der Grundftäohe eine
NenveraJl'lagung nach Maßga!be .der fÜr ,die GrundiVcrmögensteuer
geltel!ideIl VorschrJ.ften, jedoch nM,er BeaüMung der Vtürschrjften
im   14 Abs. 2 Satz 1, lfal1bsatz 2 des RcalstcllerSel1kungsgesetzes
llml des 9 22 Abs. 3 .der DB. vOrzunehmen. ,Ist z. B. der Neubau
:W 60 v. li. steuerfrei, ZJU 40 v. li. also steuerpflichtig, so ist der
Grundvel1mögensteucrwert flur den steuerpflic.Migen Teil der
Grundfläche,

a) WCllIl die gesamte Grul1,dfläc'he weniger al.s das Zwölrifache
,der ,be.bauten Grundfläche :beträgt,  ll 4.0 v. H. des für die
,gesamte Grun.dfläc,he Ül iBetracht Ikornmellden Gr.und­
vermögenstell,erwerts Zlt ermitteln,

'b) wenn die gesamte Grandfläche g,rößc-r als .aas 'Zwölffac.he
der 'be.ballten Fläehe ist, so zu ermitteln, daß Wllächst -der
Gl'lmd,ycrmögellstellerwcrt fÜr die Mehrflache naoh Maßgabe
der Vorsc,hrift im S 22 .Albs. 3 der DurchfÜhrungsibestimmnngen
Ibcrcc1met llnd diesem alsdann 4() v. Ii. .des \Vertes iHr -die
tfläche hinz:.tgesetzt wird.

4. Die Freistel!ung bzw. Neuveran!agung; ,ist von Amts wegeu odcr
allf Antrag des Stc,uerpflichtigen dmchzllfiihren, sobald der Nach­
weis Darüber, -daß das Wohrrw.:e'bäude beiZ-uR" ferfi,g gcworoCIt ist,
er,bracht ist. 'Nenn mit .oer 'Err'icMung des \V>obngebäudcs bereits
begonnen ,ist und vorn St.eueTipflichtigeIl glaubhaft  cll1a6t wIrd,
daß das Wohngeibäude nooh im ReehnuIlg jahr 193'1 bezugsfertig
,vird, so kann a,uf Antrag die rur das RechmlIlgsja,hr 1931 ver­
alllagte Orandvermögensteuer für das Grundstück, aluf dem das
vVohngeMude err'ic'htet w1rd, in dem Umfange, in -dem die Steuer­
freiheit FÜr die .gesamte Grundfläche in Betracht kommt, gestundet
\yer{ieu. oSowei't Stundung nioht beantr",,;;t fund die für -das Grund­
tück veranlagte GrunJvermög'ensteuer für 'das Rechnungsjahr ]931
entrichtet ist .diese nac.h erfolgter Freistellung hzw. Ne'u­
veraula,g'ung Grundnäohe 211.1 erstat1en.
fÜr die 'Reohtsmittel, -die die Befreiung ,d'Ür Grundfläche von der
Oruildvermögensteuer für.das Rechmlllgsjahr 19;3.1 zum Gegenstande
haJben oder die gegen >die Neuveran a&1Un.g der Grundfläche gerichtet

gelten -die Vorsohriften des Gr-undvennögensteuergesetzes
23 Satz Z der Durchführungs'bestimmllngen).

5. Die ß,eireiutlg deT in .der Zeit vom 1. Apf1H 19311 bis Z11m
3-1. Marz 1934 ,bezugsfcrti.g werdenden W,ohngehfuud-c .1;ilt im
OegClISaLZ zu uern ,bisherigen I:(eoht aw;h bei der OCIHeindc­
grundstener, gleichviel, ob diese alsZusclllag zur staatlichen Grund­
vermögensteuer oder als selrbständige Gmudsteuer anf Grund ibe­
sonderer Steu,ervero1'idnung erhaben ,vird. ,oie fÜr das RechJl1mgs­
lahr 1931 vorgenommenen Befrei'llngen der ZIU den Wohnullgs­
nenhallten gehörilgen Gnundfläche von .der staatlichen Grund
vermögemsteuer gelten mithin auch für die Geme'inde-gnmdsteuer.
Soweit nach NT. 4 die Srunld'ung der sialJ.tlic'hen GrunQvermögen­
stc'llcr bewJUigt wiDd, empfiehlt es siüh auch lfür ,die Gemeinden,
um spätere RuokerstaHu'n,l;eu Ztl venmei.d,en, einen entsprechenden
Teil der GemelndesteUCrtI Zu stunden."

Bücl'ierschau.
Bauratgeber. Von Architekt Max Jahn. Verla'g W. BerteJsmanIl,

G. 1lJ. Ib. fI., Biel'€feld.
In sehr gesc'hickter und il:bersichtlic'her Weise klärt das Buch über
alle Fragen auf, wie e'jn Bau, ,d.er ausge ührt weriden soll, be­
schaffen sein muß 11m den Anfort:lerun,l;en nach dem Zweck und
<dem Ballfecht ZIU enispreohen. Zuerst 'Wenden die iBauanlage'lI
nach ihre'f BedeutllWg '1lntersohieden. Weiter werden  lcht1ini,en
hir die baupolizeilichen AnfordenUJ.&'en für Entwurf, Prii'fung und
ßa,usteUe geg1eben. Dann erfolgen A11ga'ben übcr die Z'uständig.keit
für die einzelnen Bauvorhalben und ,der Gesohälftsgang bei der
Gcnehmigung.
Rechtshilfe brieflich. Brierlioher Rechtsunterr.iclJt, in Rei,hen her­

Jaus'g,egcben von [)r. Paul Posener, Rechts-anwalt 'und- Notar ill
Berlin. Üeneralvertrie,b für DeutsC'hland: Versank:NJ'llohlJandLurug
Otto Reissel1lbeliger, iBerlin.Ze"hlendorf-Mitte, S\'en....lie-d,iß' Str. 60,
mit cmer Aibteilul1g f,ür kostenlose Rechtsa'uskunfL liaupt­
Iv-ertretung rür de-n Regierun,gsbezir,k Bresla.u: li'€rr A'1ex Hesse,
Bresh1Ju, Goethestraße 94,

Es erscheinen soeben ,die drei gr.undlegenden Reihen: ReIh'e I, A:I1­
gemeine Rechtslehre: ,Roeihe II, IBürg,erliches Recht B = Sehu}.d­
verhältnisse; Re he nr, Strafrecht B. ,Von jeder der drei Reih-en
ersohelnt wöcl1entLich ein lieft, Preis 'Pro Heft 1,- RM. f:s können
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allch einzelne Reihen 'bezogen werden. Den dr.ei grufbdlegenden
Reihen schlicHen sic,h an: Reihe IV, Arlbe'itsrec.ht un:d Arbeitswozeß;
Reihe V, Farni1ienrecl1t, :Eherecht, 6cheid.ung; Rei,he VI, Gewer.b­
lieher R:ec-htssohutz; Refhe vm, ,Einkommensteuer; Reihe VHI,
,fIandelsgesellschcrftell, OeselIschaft mit Ibeschrä'Ilkter Haftung, Ge­
JlOSscIßchaft. Weitere ReilJen fo];gen n-ach Bedarf. Die ersten
liefte liassen den mit ldieser n uen 6amml'ung verfolgten Zweck
eind.elltig erkennen: es soll .praiktiseohe Rechts-hi.l,fc gel'Cistct werden.
Es saH dem ,im Wirtschafts'kanlPf stehenden Laien nicht nur eine
leichtfaßÜohe Metho:d,e .geboten werden, <die es ihm .ermöglic'ht, sich
a'uf >den einzelnen 'Rechtsge-hi'etcn die llellte mehr {[cnu je un­
ellvbe-hrlicJJCn  ec1rts'kenntnisse anwe'ignen, sondrern e  soll ,dem
Bezie'her 'vor allem auch .d'urc'h die dem Vertri-e-b angeschlossene
kostenlose Rechtsauslmnft die Mögliohlkcii gcgelben sein, sich Je;der­
zeit ,i]ber zwei,felhafte RechtsfäHe, welche iu -den h1sh<er nooh nicht
erschienenen Reihen vonkommen oder dem A1bonne;lJ,ten an si"ch
zustoßen, eingehendst zu unterrichten. Man mllß keinesfalls alle
Paragra-phett auswendig wissen. Allein aber da!durch hat sic-h der
einzelne schon .sehr viel ge!1ui!zt, wenn er eben die g.e.botene
Möglichk>eit er,greift und seine gesllnde Rechtsauffassung-, die mit
dßn Paral({raphen eben oft nil.-1J.t ,ooereinstimmt, mit liilie der
"Recht hilfe brielfl-ich" so korrigiert, .daß -ihm unliebsame un.d dazu
oft kostspie'1ige Erfa,hrungen erspan Iblei.ben. Je mehr das Recht
ins Volk drin:;>:t, desto Ie.bellldiger und gerec;hter wird es.

lfilf die selbst in Zahlungsnot! Das- Liefemng-swerk ,,'Roeehts-h1lie
brieflich", herausgegeben von Dr. Paul Posener, Rechtsanwalt

und Notar in BerUn, 'bringt in .ric"hNger Erkenntnis des dringenden
Bedürfnisses auHer der Reine d cr laufenden Lie{enl1u en, und
zwar komplett in 15 Heften, di-e Reihe IX "Sa;lllierun..g, Ausgleich,
'Konikurs".

Aus dem ,Inhalt: ]'uristische und J)faJkUsche -Fr<llgen, die den Gläu­
biger und die Stelltmg des Schuldners in dieser sChwrCdgstcIl
Frage betreffen. Zahlr-eiehe Beispiele und Muster erleichtern da
Verständnis. lia'u.ptka.rrjtel; Wi,e wird eine Sanierung vor,g-enommen?
Das außergeric:htlic'he (prilVate) Ver ahr,en (HniefsclliCnlcn, Ver­
tragsentwürfe, Passung ,der Protokolle iUSW.), Zahlungseinstellung,
Freigahe, Untcrst01JUllg unter eine Treruha'lJId, Einberufung der
Gläubigerversammlung, Leitu,n& derselben usw. Das gerichtliche
VergJCiichsverfahrcn: AlLgemeine Vorschriften, Vergleichsvorschlag,
Win!mng .der f:röffmmg, DurobfÜhriUIlig des Ver,gJ,eic'hs usw. Das
Konkmsrec'ht: SteUung der KonkursJ2:1äu.bi.zer, des Konkurs­
verwalters, A!1ifechtung .Alusson,derung, A!bsonderufllg us'w., !Konkurs­
verfahren. Konkursstrafrrecht. Die ,Darstelluug'en sind a.ussl:hließ­
Heh auf die praktische Ar,wendbarkeit gerichtet. Diese Reihe IX
,der ,,-Rechtshilfe briefljch" ist TIicht nnr ein .w.ertvoJier Wegweiser
fÜr Sc-hllldner, sondern auch für G!äubig.er rund l.Inentbe.hrIich für
je.den, ,der mit ZahJ,ultgsschwieri,gJkeiten aktiv üder pü. siv zu tun
hat. Der Bezieher hat Anspruch auf IkosteJlIose RechtsülllsNnn1t.
Den GeneraIvertrieb hat di'c Versan-d:bllchhan.dlung OHo Reißen­
h.er.ger, Berlin-Zehlenidorl-.Mltte, Sv'en ftedin-StL 60. - liaupt­
vertretung fÜr .uen Regierungsbe2'!irk Breslafll: AIex liesse, BreslH,lt,
Goethestraße 94.
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Ermäßigung der Grundsteuer für Siedlungshäuser. Nacll einer Ver­
ordllung ,des sächsisohen Finanzministeriull1s vom 15. AUg>Ust 1931
ist für Siedlungshäuser (Kleinwo'hnungs'baut.en), fur die der dritte
Einheitswert niedf<i;ger als der erste EiruheHswert festgcstellt wird,
auf Antrag die Grundsteuer für das Rechnnngsjahr 1931 auf dem
Erlaßweg,e bis auf -den Betrag herahzusetzen, der sich Ibei Zu­
grundeJ,egung- des dritten Einheitswert,es als Grunidsteuer er­
geben' \\'ilrde.
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